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Es war schon eine Sensation, 
die sich vor genau 20 Jahren 
im neuerrichteten Vermark-

tungszentrum der RBB Rinderpro-
duktion GmbH in Groß Kreutz er-
eignete. Nachdem Züchter Dr. Ul-
rich Hansel seinen Fleckviehbul-
len Hussein P im Vorführring 
präsentiert hatte, überschlugen 
sich die Angebote. Der gut bemus-
kelte Vererber weckte so großes 
Interesse, dass der Auktionator 
Mühe hatte, die rasch aufeinander 
folgenden Gebote sofort zu erfas-
sen. Als die Grenze von 5.000 Eu-
ro überschritten war und immer 
noch vereinzelte Zurufe ertönten, 
wurde es still in der gut gefüllten 
Halle. „Zum Ersten, zum Zweiten 
und zum Dritten…“  Bei 5.500 Euro 
gab es schließlich den obligatori-
schen Hammerschlag, und der 
Auktionator verkündete, dass der 
Zuschlag erteilt war. Aber nicht an 
einen der zahlreichen Züchter aus 
Brandenburg, Mecklenburg-Vor-
pommern oder Sachsen-Anhalt, 
sondern an eine Besamungssta- 
tion in Bayern. Diese, im Heimat-

Heraldik und  
    die Havel rückwärts
Ein Markenzeichen sind die imposanten Bullen vom Fleckvieh-Hof Hansel 
in Alt Madlitz. Doch der Familienbetrieb hat noch mehr zu bieten. Wir 
besuchten ihn, um hinter das Geheimnis einer Erfolgsgeschichte zu kommen.

land der Fleckviehzucht ansässig, 
wollte unbedingt den rassetypi-
schen Bullen haben, der ausge-
rechnet in Brandenburg aufgezo-
gen worden war. „Das ist so, als 
ob die Havel rückwärts fließt“, 
kommentierte seinerzeit RBB-Ge-
schäftsführer Bernd Adler.  

Mit einem Lächeln quittiert Ul-
rich Hansel die Erinnerungen des 
Bauernzeitungs-Redakteurs, der 
damals über diese Veranstaltung 
berichtet hatte. „Mit solch einem 

Ergebnis hatten wir dann doch 
nicht gerechnet“, bekennt der in-
zwischen pensionierte Tierarzt 
aus Alt Madlitz bei Fürstenwalde. 
Ebenso wie sein Sohn Christoph, 
der den Bullen führig gemacht 
und das Geschehen dann am Ring 
aufmerksam mitverfolgt hatte, hat-
te er keinerlei Zweifel an Husseins 
Qualitäten. „Die Frage ist ja nur, 
wie andere das einschätzen und 
dafür zu geben bereit sind.“  Dies 
allerdings ist längst geklärt, weil 

mittlerweile sage und schreibe 19 
Bullen vom Fleckvieh-Hof Hansel 
an Besamungsstationen deutsch-
landweit verkauft wurden und 
auch international Furore ge-
macht haben. Kurioserweise fin-
det man allerdings Hussein P 
nicht mehr in den Zuchtannalen. 
Er bekam den Namen Heraldik. 

Der Betrieb aus dem kleinen 
märkischen Ort ist seit vielen Jah-
ren schon ein Markenzeichen in 
der Fleischrindszene. Zur Erfolgs-

Auf den Auktionen 
in Groß Kreutz 
sorgten die 
Fleckviehbullen aus 
Alt Madlitz für 
Aufsehen, so 2002 
(r.) und 2013, wo 
Christoph Hansel 
den Vererber 
Garbor vorführte. 
Ulrich Hansel und 
Wolfgang Herklotz 
erinnern sich 
(rundes Foto).
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feuchtkalten Wintermonaten bie-
tet. Von Mai bis Dezember stehen 
den 60 Mutterkühen mitsamt 
Nachzucht rund 40 Hektar stallna-
he Weide zur Verfügung. Während 
dieser Zeit wird lediglich etwas 
Raufutter und Mineralstoff zuge-
füttert, erklärt Christoph Hansel. 
Verzichtet werde ebenso auf eine 
spezielle Kälberzufütterung wäh-
rend der Säugeperiode. „Die 
Milch ist das günstigste Kraftfut-
ter“, ergänzt Ulrich Hansel. 

Die Kälber werden zehn Monate 
damit versorgt, ehe die Trennung 
von der Mutter erfolgt. „So hat es 
die Natur eingerichtet, und das 
Resultat sind vitale, widerstands-
fähige Jungtiere.“  In den Winter-
monaten werden den Rindern Ra-
tionen aus besten Grundfutter-
komponenten angeboten. Wichti-
ges Prinzip auf dem Hansel-Hof ist 
es, eine hohe Grundfutterqualität 
zu sichern. „Es zahlt sich aus, äu-
ßerst sorgfältig beim Werben von 
Heu und Silage vorzugehen“, be-
tont Christoph Hansel. Denn min-
dere Silagequalität würde sich so-
fort bei den Tageszunahmen der 
Kälber niederschlagen. Diese be-
tragen bei den männlichen Nach-
kommen (200 Tage) 1.668 g, bei 
den weiblichen 1.487 g. Und auch 
diese Zahlen sind ein Gütemerk-
mal: 2021 stand für den Fleckvieh-
Hof ein Erstkalbealter von 24 Mo-
naten und eine Zwischenkalbezeit 

von 371 Tagen zu Buche. Wirt-
schaftlichkeit und Nachhaltigkeit 
sind auf dem Hansel-Hof deshalb 
untrennbar.

Geprüfte Genetik aus 
Afrika und Australien

Auf den rund 370 Hektar, darunter 
110 ha Grünland, wird das Futter 
für die Fleckviehtiere angebaut. 
Zudem stehen Getreide, Lupinen 
und Sonnenblumen auf dem An-
bauplan des ebenfalls passionier-
ten Ackerbauers Christoph Han-
sel. Zurzeit werden 12 verschiede-
ne Kulturen angebaut, darunter 
neuere Züchtungen sowie alte er-
haltenswerte Getreidearten, die 
wieder zunehmend an Bedeutung 
gewinnen. Der durch die Rinder-
haltung reichlich anfallende orga-
nische Dünger wird ausgebracht, 
um den Boden wieder mit Nähr-
stoffen zu versorgen und Humus 
aufzubauen. Synthetische Dünger 
und Pflanzenschutzmittel auszu-
bringen, ist tabu, denn der Betrieb 
wurde 2014 komplett auf ökologi-
schen Landbau umgestellt. Zwei 
Jahre später wurde der Fleckvieh-
Hof Mitglied im Naturland-Ver-
band. Geschlachtet werden die 
nicht für die Zucht geeigneten Tie-
re im nur wenige Kilometer ent-
fernten Heinersdorf, um einen 
möglichst kurzen und stressfreien 
Transport zu sichern. Im ebenfalls 
nahegelegenen Gut Hirschaue 
wiederum gibt es eine Metzgerei, 
die das Fleisch aus Alt Madlitz zer-
legt und nach 30-tägiger Reifezeit 
für die anspruchsvollen Kunden 
verpackt. Abnehmer sind Gastro-
nomiebetriebe der Region, ein 
Teil wird direktvermarktet. Auf 

Harald PP, Nachkomme von 
Heraldik, wurde 2021 an die Besa-
mungsstation München Grub 
verkauft.              FOTO: BAYERN-GENETIK

An die Futterqualität stellt Christoph Hansel höchste 
Ansprüche. Der Züchter ist gleichzeitig ein passionierter 

Ackerbauer, der sehr zur Freude seines Vaters alle 
Register zieht, um die Rinder gut zu versorgen. 

statistik gehört beispielsweise Ma-
rian P, von 2005 bis 2007 die Num-
mer 1 der Gesamtliste Fleckvieh 
Fleisch nach RZF in Deutschland. 
Auf Brandenburgs Landwirt-
schaftsausstellung BraLa 2015 
wurde der Bulle Master PS Ge-
samtsieger über alle Rassen. Und 
bei der Körung 2019 in Groß 
Kreutz heimste Bombala PP die 
Traumnoten 9/9/8 ein. Mit dem 
Bullen Harald PP wurde nun im 
letzten Jahr ein Hallas-Sohn sowie 
Enkel des Bullen Heraldik nach 
München-Grub verkauft.  

Alter Schafstall als 
Domizil 

Ihren Anfang nahm die Geschich-
te des Fleckvieh-Hofes im Jahre 
1993. Damals begann Ulrich Han-
sel, stellvertretender Amtstierarzt 
im Altkreis Fürstenwalde, nun 
Oder-Spree, eine Rinderhaltung 
aufzubauen – zunächst als Hobby, 
dann im Nebenerwerb. Aber war-
um gerade Fleckvieh? Die Tiere 
hatten es dem gelernten Rinder-
züchter mit Abitur sofort angetan, 
als er nach der Wende die Ver-
wandtschaft in der bayerischen 
Oberpfalz besuchte. „Ich sah die 
Rinder auf der Weide stehen und 
fand sie faszinierend, nicht nur 
wegen ihrer umgänglichen Art. 

Diese Rasse steht ja tra-
ditionell für eine Zweinut-
zung, also die Gewinnung von 
Fleisch und Milch. Das war zu 
DDR-Zeiten nicht üblich“, erinnert 
sich der Veterinär, der damals 
Großanlagen mit Schwarzbunten 
Milchrindern betreut hatte. Es 
reizte ihn, nach geeigneten Zucht-
tieren zu suchen und hornlose 
Bullen mit den sogenannten Dop-
pelnutzungstypen anzupaaren. 
Für die ersten drei aus Bayern 
„importierten“ Rinder standen sei-
nerzeit sechs Hektar zur Verfü-
gung. Als Domizil diente ein alter 
Schafstall am Rande des Dorfes, 
der aber umgesetzt werden muss-
te. Dafür sorgte ein Zimmermann, 
und Hansel Junior half kräftig mit. 
Der damals jugendliche Christoph 
wurde beizeiten von Vaters Pas- 
sion angesteckt, verbrachte nach 
der Schule viel Zeit auf dem Hof, 
packte zu, sooft es ging. Nach 
dem Abitur studierte Christoph 
Hansel Agrarwirtschaft an der 
Fachhochschule Neubranden-
burg und absolvierte mehrere 
Praktika, so auch bei der RBB Rin-
derproduktion Berlin-Branden-
burg, um im Jahre 2003 den Hof 
zu übernehmen.  

Zu dem gehörte mittlerweile ein 
1998 gebauter Offenfrontstall, der 
den Rindern viel Auslauf in den 
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Tägliches Ritual: Bulle Herold 
brummt zur Begrüßung, wenn 
Ulrich Hansel nach den Tieren 

sieht, doch dann lässt er sich  
gern am Kopf kraulen. 

TIERHALTUNG

Bei der Frage der Notwendig-
keit einer zukünftigen Nutz-
tierhaltung spielt auch der 

erwartete Beitrag der Landwirt-
schaft zur Klimaneutralität eine 
wichtige Rolle. Dazu hat man eine 
Eiweißstrategie entwickelt. Die 
ersten Ergebnisse eines Projektes 
zum verstärkten Anbau von Klee 
und Luzerne liegen vor. Weiterhin 
bemüht man sich um den erwei-
terten Einsatz von Nebenproduk-
ten aus der Verarbeitung pflanzli-
cher Agrarrohstoffe. Und nicht zu-
letzt werden neue Wege zur Fütte-
rung von Hochleistungsherden 
gesucht. Diese Themen waren 
Mittelpunkt auf dem vergangenen 
Dummerstorfer Seminar Futter 
und Fütterung.

Die Eiweißstrategie

Wie die Eiweißpflanzenstrategie 
für die Etablierung nachhaltiger 
Wertschöpfungsketten in der Hu-
man- und Tierernährung aussieht 
und in Mecklenburg-Vorpommern 
umgesetzt wird, darüber infor-
mierte Andreas Steffen von der 
Landesforschungsanstalt. Es geht 
vor allem um die Steigerung des 
Eiweißangebotes aus heimischer 
Produktion, die Erweiterung der 
Fruchtfolgen und die Verbesse-
rung der Attraktivität. Dabei kom-
men nicht nur die großkörnigen 
Leguminosen wie Erbsen, Boh-
nen, Lupinen und Soja in Betracht, 
sondern auch Raps, Sonnenblu-
men sowie Hanf und Algen. Mitt-
lerweile geht es auch wieder um 
tierisches Eiweiß und Mager-
milchpulver sowie Nebenproduk-
te aus der Verarbeitungsindustrie. 
Daneben kommt es auch auf die 
Bewirtschaftung und die optimier-
te Fütterung sowie die weitere 
Nutzung von Grünland auf Nieder-
moorstandorten an. Auch die 
Stoffströme sind aufzuzeichnen 
und die Verbraucher darüber zu 
informieren. Letztendlich geht es 
darum, Verschwendung zu ver-
meiden, sowohl im Fütterungs- als 
auch im Ernährungsbereich. 

Die Eiweißstrategie ist ein klei-
nes Zahnrädchen im großen Ge-
triebe der gesellschaftlichen 
Transformation, meinte Steffen. 
Da spielen mehrere Faktoren eine 
Rolle. Das sind die Entwicklung 
von Politik, Weltmarkt, Klima, Be-

völkerung, Kosten und Ressour-
cen. Nachhaltigkeit und die Ak-
zeptanz der Landwirtschaft sind 
entscheidend. Das Konsumverhal-
ten verändert sich. So geht der 
Fleischverzehr zurück, Nachhal-
tigkeit, Herkunft und Transparenz 
werden hinterfragt, Tierwohl und 
Umweltschutz sind in aller Mun-
de. Das betrifft auch die Eiweiß-
strategie weltweit und regional. 
Der Selbstversorgungsgrad mit 
Eiweißfuttermitteln in Deutsch-
land beträgt aktuell nur etwa  
75 %. Allerdings nimmt der Tierbe-
stand ab. In der Ökotierhaltung 
wird der Bedarf an Importfutter-
mitteln steigen, weil ab 2022 kon-
ventionelle Komponenten wie 
Kartoffeleiweiß oder Maiskleber 
als Biofutter nicht mehr zugelas-
sen sind. In Europa wird zu wenig 
GVO-freie Ware angebaut und was 
aus Amerika kommt, ist meistens 
gentechnisch verändert. GVO-
freie Ware ist deutlich teurer. Es 
wird einen Wettlauf um die Roh-
stoffe geben. 

Auch wenn in den letzten Jah-
ren der Sojaanbau in Italien, 
Frankreich und in den Ländern 
des Balkans stark zugenommen 
hat, reichen die Erträge nicht aus. 
In Süddeutschland werden zwar 
immer mehr Sojabohnen ange-
baut, 2019 auf 29.000 ha mit einer 
Menge von 84.000 t. Im Vergleich 
zum Bedarf ist das aber nur ein 
kleiner Anteil. Auch beim Einsatz 
von fleischfreien Lebensmitteln 
steigt der Bedarf an Pflanzenei-
weiß. 

Was Mecklenburg-Vorpommern 
betrifft, da werden nur auf 4 % der 
Ackerfläche Leguminosen ange-
baut. Die Herausforderungen sind 
also gewaltig. Ein bundesweites 
Netzwerk zum Thema Eiweiß-
pflanzenanbau und -verwertung 
startet in diesem Jahr.

Das Projekt KleeLuzPlus

Das bundesweite Projekt KleeLuz-
Plus stellten Aline Kowalewicz 
und Dr. Dorothea Lösel vom Insti-
tut für Tierproduktion Dummer-
storf vor. Es ist ein Teil der „Ei-
weißpflanzenstrategie“ und hat ei-
ne Laufzeit von 2019 bis 2024. Ziel 
ist es, den Anbau von kleinkörni-
gen Leguminosen, also von Klee 
und Luzerne sowie ihren Mi 

Luzerne zählt zu den eiweißreichsten Grobfuttermitteln (l.). Beim Pressen 
von Luzerne können hohe Blatt- und Bröckelverluste auftreten (r.). 

netik aus Namibia und Südafrika 
sowie Australien zu setzen. Das 
von dort bezogene Sperma wird 
gezielt eingesetzt, um vor allem 
Natürlichkeit und Anpassungsfä-
higkeit weiterzugeben und eine 
extensive und nachhaltige 
Fleischproduktion aus Gras und 
Milch zu stärken. Nicht die Leis-
tungssteigerung sollte im Fokus 
stehen, sondern die Verbesserung 
von Robustheit und Tiergesund-
heit, betont Ulrich Hansel. Er ver-
weist auf einen gegen Ende ver-
gangenen Jahres in der Bauern-
zeitung veröffentlichten Beitrag 
über eine Veranstaltung im alt-
märkischen Iden. Dort hatte Prof. 
Hermann Swalve von der Martin-
Luther-Universität Halle einen 
vielbeachteten Vortrag über die 
Tierzucht gehalten. Diese müsse 
auf die jeweiligen Umweltbedin-
gungen zugeschnitten sein und 

zugleich eine möglichst 
große genetische Varia-

tion sichern. „Genau 
darum geht es uns“, 
versichert Ulrich 
Hansel.

Wir stehen vor 
dem Auslauf des 
Stalles, wo zwi-

schen den Mutter-
kühen und Jungrin-

dern ein hart bemus-
kelter Bulle hin und her 

marschiert. Er gibt ein tiefes 
Brummen von sich und stampft 
mit den Vorderbeinen auf. Doch 
dann lässt sich Herold, der mehr 
als 1.200 kg schwere Vererber mit 
australischen Wurzeln, genüss-
lich am Kopf kraulen. „Unser tägli-
ches Ritual“, erklärt der pensio-
nierte Tierarzt, für den es uner-
lässlich ist, jeden Morgen nach 
der Herde zu sehen. Zum Pro-
gramm des 74-Jährigen gehören 
die Brunstbeobachtung und die 
Besamung ebenso wie die Träch-
tigkeitsuntersuchung. Diese Ar-
beiten sind ihm wichtig, um den 
Sohn zu entlasten, der den Hof al-
lein bewirtschaftet. „Es ist für 
mich auch eine Art Lebenseli-
xier!“ � Wolfgang Herklotz

dem Hof wurde ein Verkaufs-
raum eingerichtet, wo Wurst und 
Fleischwaren nach Vereinbarung 
erworben werden können. Zu-
gleich besteht die Möglichkeit, 
Steaks, Filets oder Gulasch online 
zu bestellen. Weitere Absatzschie-
nen laufen über den Naturland-
Verband, die Biomanufaktur Ha-
velland und den Märkischen Wirt-
schaftsverbund „Fair & Regional“. 

Seit einiger Zeit beteiligt sich 
Christoph Hansel auch an der 
Online-Plattform „Meine kleine 
Farm“. Sie gibt Verbrauchern Ein-
blicke in die Abläufe auf dem Hof 
und ist ein wichtiger Partner, um 
Produkte aus der Region zu ver-
markten. „Es ist wichtiger denn je, 
transparent zu machen, wie wir 
unsere Tiere halten und nachhal-
tig unsere Grundnahrungsmittel 
produzieren.“ Dazu gehören auch, 
Führungen für Schulklassen. Die 
Mädchen und Jungen er-
fahren dabei nicht nur, 
was artgerechte Hal-
tung bedeutet und 
was auf dem „Spei-
seplan“ der Wie-
derkäuer steht. 
Unter sachkundi-
ger Anleitung wer-
den beispielsweise 
auch Bodenproben 
entnommen, um deren 
Wasserhaltefähigkeit zu 
testen. Diese ist bei den meist 
sandigen Böden sehr gering und 
sorgt in Zeiten zunehmender Wet-
terextreme für immer größere 
Probleme. „Deshalb ist es gerade 
auf unserem Standort wichtig, ein 
funktionierendes Bodenleben zu 
fördern und viel Humus aufzubau-
en.“ 

Vor mehr als zehn Jahren wur-
de bereits die zukunftsorientierte, 
klimaangepasste Zuchtstrategie 
durch den Einsatz sogenannter al-
ternativer Genetik begründet. 
Hier nahm der Fleckvieh-Hof eine 
Vorreiterrolle ein. Gerade die Dür-
resommer 2018 und 2019 bestärk-
ten die Hansels darin, bei der 
züchterischen Ausrichtung wei-
terhin auf geprüfte Fleckviehge-
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